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Menschen. Dem Intellektuellen fällt es
zu, „seine eigene Aufhebung vorzuberei¬
ten, als Aufhebung des Widerspruchs, der
ihn gezeugt hat. Der Widerspruch der Ar¬
beitsteilung, von Einsamkeit des Bewußt¬
seins und bewußtloser Einsamkeit, der
mit ihm seine äußerste Zuspitzung er¬
fährt, muß von ihm selber erkennend
überwunden werden. Seine Hilfe ist nichts
weiter als unbestechliche Arbeit, als Fra¬
ge nach dem Verbleib des Menschen, und
die Entschlossenheit, keine Verletzung
dieser Frage zu dulden" (Bd. 4, S. 302).
Auch wenn Heydorn konzedierte, daß
die Verbesserung der Verhältnisse in noch
so bescheidenen Schritten ein „würdiges
Gebot" darstelle, bleibt vor allem die Ra¬
dikalität der Kritik und das dagegen ge¬
setzte Pathos der Verpflichtung, an nichts
weniger als an der Aufhebung der Ver¬
hältnisse durch Bildung zu arbeiten, zu¬
rück.
Heydorn ist der in der Nachkriegs¬
pädagogik seltene Fall eines Bildungs¬
theoretikers, der die „europäische Bil¬
dungstradition" (Blankertz) als unver¬
kürztes Versprechen auf Befreiung durch
Bildung entfaltet und der in seiner Bil¬
dungsgeschichte (die keine ,Geschichte
der Pädagogik' ist) zugleich die Menschen
zeigt, die sich um das, was sie sein könn¬
ten, systematisch betrügen. Solange die
europäische Bildungstradition die für un¬
sere fortgeschrittenen Gesellschaften gel¬
tenden Maßstäbe für Humanität bereit¬
hält, wird auch die HEYDORNSche Lesart
dieser Tradition unvergänglich vergangen
bleiben. In dem Maße aber, in dem der
pädagogische Betrieb sich nicht mehr um
die Verwirklichung der mit der Tradition
aufgegebenen und unabgegoltenen Auf¬
gabe sorgt, vielmehr die Entsorgung von
unerreichbar scheinenden Ansprüchen
betreibt, wird Heydorn nur zum vergesse¬
nen Klassiker taugen. Nach einer Phase
der Beruhigung darüber, daß die Wirk¬
lichkeit der Erziehung mehr Verteidigung
verdiene, als die Großkritik ihr zubilligte,
stünde die Verbreitung des Bewußtseins
für das Unterbieten der Möglichkeiten
von Bildung erneut auf der Tagesordnung.
- Es wäre zu wünschen, daß Studierende
durch eine preiswerte Taschenbuchausga¬
be in die Lage versetzt würden, sich ins¬
besondere mit den bildungstheoretischen
Schriften Heydorns vertraut zu machen.
Prof. Dr. Andreas Gruschka
Stolbergstraße 2,48147 Münster
Andreas Gruschka: Bestimmte Unbe¬
stimmtheit - Chardins pädagogische Lek¬
tionen. Eine Entdeckungsreise durch die
Bildwelten des Jean-Baptiste Simeon
Chardin und seiner Zeit. Wetzlar: Büchse
der Pandora 1999.158 S., 63 Abb.,DM 38,-.
Es ist in der pädagogischen Literatur nicht
gerade üblich, daß Werke der bildenden
Kunst auf ihre Pädagogik abgefragt, ja
daß sie geradezu als „Lektionen", als
Klassikeraussagen zur Erziehung gewertet
werden. Klaus Mollenhauer hat der¬
gleichen versucht und dabei sogar bewußt
die Erziehungsthematik als Darstellungs¬
gegenstand hinter sich gelassen. Wer die
letzte „Documenta" nicht besucht hatte,
den hat er generell als unvorbereitet für
ein pädagogisches Oberseminar angese¬
hen, und die Portraits von Lorenzo Lotto
oder Rembrandt enthielten für ihn wichti¬
gere Aussagen zum modernen Individuali¬
tätsverständnis und damit zu pädagogikre¬
levanten Sachverhalten als die meisten
Texte schriftstellernder Pädagogen. Von
Mollenhauers Interpretation eines
CHARDiN-Bildes, der „jungen Schulmeiste¬
rin", sind auch Andreas Gruschkas päd¬
agogische Bildstudien angeregt worden,
die nun zu einem eigenen Buch über
Chardins pädagogische Lektionen und zu
einem Artikel im Katalog der Karlsruher
CHARDiN-Ausstellung („Eine Blickschule.
Chardins Beobachtung pädagogischer
Praxis". In: Jean Simeon Chardin
1699-1779. Staatliche Künsthalle Karls¬
ruhe, Ausstellung vom 5.6.-22.8.1999,
S. 67-75) geführt haben. Die Überschrei¬
tung der Grenzen, in denen sich die Päd-
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agogik zwischen Philosophie und Sozial¬
wissenschaften üblicherweise bewegt,
hatte bei Mollenhauer noch den Gestus
bewußter Provokation und schien deshalb
auch der kunstwissenschaftlichen Zustim¬
mung und Unterstützung nicht bedürftig.
Gruschka jedoch hat diese offenbar ge¬
sucht und in Zusammenarbeit mit dem
CHARDiN-Spezialisten Michael Baxan-
dall auch gefunden. Die Aufnahme sei¬
nes Artikels und damit seiner Interpretati¬
onsperspektiven in den erwähnten Aus¬
stellungskatalog ist Zeugnis dieser
gelungenen Kooperation. Sein Versuch, in
handwerklicher Genauigkeit die Erzie¬
hungs-Szenen, die Chardin darstellt, zu
interpretieren, hat ganz offensichtlich
auch in der Zunft der CHARDiN-Forscher
Anerkennung gefunden.
Auf den ersten Blick enthalten die Bil¬
der Chardins, die Gruschka behandelt,
bekannte Motive der niederländischen
und französischen Genremalerei: Es sind
häusliche Szenen, in denen sich meist ein
gepflegter Alltag spiegelt, die eventuell
auch mit einem Schuß Ironie aufs Korn
genommen werden. Mütter und Kinder,
Haushalts-, Spiel- und Lehrszenen spielen
in diesem Alltag eine Rolle. Kreisel oder
Kartenhäuser, ein Mädchen, das einem
Kind beim Lesen hilft, ein Bub in zerris¬
senen Kleidern, der neben dem Wasch¬
zuber der Mutter Seifenblasen produziert
- das sind zunächst Milieuschilderungen
in der Genretradition des 17./18. Jahrhun¬
derts, deren Lieblingsmotive die Karlsru¬
her Ausstellung in einer breiten Auswahl
zeitgenössischer Malerei und Graphik
vorgeführt hat.
Chardin behandelt diese Tradition je¬
doch auf ganz eigene Weise. Er läßt diese
Szenen in sich offen; er gewinnt ihnen
Fragen ab und führt sie in Unbestimmt¬
heiten hinein, in denen der Betrachter
nachdenken muß. Das Selbstverständliche
von Brauchtum und Sitte wird in Szenen
verwandelt, in denen seine Selbstver¬
ständlichkeit verloren geht und damit die
pädagogische Frage aufbricht, was denn
nun geschehen soll, wie es weitergehen
kann, wie die Dargestellten reagieren
werden. Die Bestimmtheit traditionellen
Verhaltens wird damit in die Unbe¬
stimmtheit, die Offenheit des Erzieheri¬
schen hereingezogen. Aus dem bloßen
Genre erwächst die pädagogische Refle¬
xion. In ihrem Namen werden die von
Chardin geschilderten Szenen von
Gruschka interpretiert. Da hier die rei¬
chen Abbildungen des Buchs nicht ver¬
fügbar sind, kann das nur an einem Bei¬
spiel beschrieben werden, an den Inter¬
pretationen zum „Tischgebet" (La
benedicite) von 1740.
In dem Bild „greift Chardin ein altes
und allgemein beliebtes Thema der nie¬
derländischen und französischen Malerei
und Grafik des 17. Jahrhunderts auf", so
liest man zunächst im Katalog (S. 127).
„Es stellt eine häusliche Szene dar, ein
einfaches, natürliches und behutsames
Zusammenleben von einer Mutter und
Kindern ... Stille und Innehalten, ruhiges
Zuhören und vertrauensvolles Gewähren¬
lassen ..." - das ist der vorwiegende Ton
kunsthistorischer Auslegung. Dem Päd¬
agogen stellt sich hier aber eine Reihe
von Fragen. Es sind nur zwei Teller auf
dem Bild zu sehen; es handelt sich also
nicht um eine Familienmahlzeit, sondern
um ein separates Essen der Kinder. Die
Ausschenkerin ist, auch ihren Kleidern
nach, eher eine Bedienstete oder Erziehe¬
rin als die Mutter der Kinder. Das beten¬
de Kind sitzt auf einem Kinderstühlchen,
die Tischplatte in Augenhöhe - dort kann
es gewiß nicht zum Essen sitzen; es wird
nach dem Gebet wohl überwechseln auf
den etwas zurückgeschobenen Stuhl. Daß
man betet, während die Suppe gerade
ausgeteilt wird und vom Löffel dampft, ist
auch nicht selbstverständlich; das Kind
mag da unten ungeduldig mit dem Beten
begonnen haben. Die ältere Schwester
und die Erzieherin schauen nicht selber
mitbetend vor sich hin, sondern blicken
gespannt zur Beterin hinüber (oder dem
betenden Jungen, das ist nicht ganz klar),
so als ob sie mit Stocken zu rechnen, je¬
denfalls die Sache mit Spannung zu ver-
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folgen hätten. Unübersehbar liegt ein
Löffel vorn auf der Tischkante, als sei er
voreilig vom Kind schon ergriffen und
dann so abgelegt worden, daß er jeden
Moment zu Boden fallen kann - geradezu
ein Symbol der offenen Szene, in der Ge¬
lingen oder Nichtgelingen auf der Kippe
stehen. Es ist nicht ein Bild intakter und
ruhig-selbstverständlicher Sitte, sondern
in Mimik und Handlung ein Moment ge¬
spannter Aufmerksamkeit und Unsicher¬
heit, die das durch die Sitte Gebotene
überlagern.
Auf diese Weise und mit solcher Fra¬
gestellung wird vom Autor eine Reihe
von Bildern Chardins sehr genau durch¬
genommen: die Gouvernante, die den
fortgehenden Jungen tadelt, weil er sei¬
nen Dreispitz in den Dreck geworfen hat;
die „Maitresse d'ecole", eine wirkliche
oder eher eine gespielte, die einem Kind
beim Lesen hilft; die „Mere labourieuse",
die, selbst an einer Handarbeit sitzend,
die Stickerei der Tochter begutachtet;
eine sorgsame „Morgentoilette" unter
mütterlicher Hilfe; und eine Reihe von
Szenen spielender Kinder (beim „Osse-
lets", Federball, Seifenblasen, Karten¬
hausbau, Kreiselspiel), immer dargestellt
als Szenen mit kleinen Unstimmigkeiten,
Offenheiten, Fraglichkeiten, in denen der
Maler offenbar Pädagogisches reflektiert.
Man braucht den Interpretationen
Gruschkas nicht überallhin zu folgen.
Aber erstaunt und angeregt ist man im¬
mer wieder durch die genauen Hinweise
des Verfassers auf Eigentümlichkeiten,
Unbestimmtheiten, auch Ungereimthei¬
ten, die der Maler offensichtlich seinen
Bildern eingefügt hat, um den Betrach¬
tenden nachdenken zu lassen.
Dieses Erstaunen und Nachdenken
hat der Verfasser auch mit Erzieherinnen
und Studierenden erfahren, mit denen er
Bildbesclireibung und pädagogische Ana¬
lysen anhand von CHARDiN-Bildern aus¬
probiert hat. Darüber berichtet er am
Schluß seines Buchs, nicht ohne Aufforde¬
rung an seine Kollegen, dergleichen - zur
Ergänzung oder auch anstelle der Klassi¬
ker-Lektüre - ebenfalls zu probieren.
Ohne Passion für die Kunst und ohne Be¬
reitschaft, sich auf die genauen histori¬
schen Kontexte einzulassen, wird man
freilich auch diese „theoretisch gehaltvol¬
len Denkbilder" (S. 154) nicht entschlüs¬
seln, oder sagen wir besser: nicht für ei¬
nen pädagogischen Diskurs produktiv ma¬
chen können. Auch das lehrt dieses Buch.
Prof. Dr. Andreas Flitner
Im Rotbad 43, 72076 Tübingen
